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544 3tmein üinbctg : ©artenfiebtung. S3. J.: ©le SfönigSmau«.

©attenfteblung.
Oie Cauben liegen fcljon in tiefem ©ämmern, 2\n allen ^flanjen Rängen nodf bie Tropfen
Hmranbt Don treffe unb oon toilbem SBein — ©eS legten IRegenS, unb eS buftet feucht —
fefd^œeigtbaëCanb.îturnodbeinïeifeéÇammern Tin ©ampfer jieljt oorbei — ÎRotoren Hopfen
Com fernen 2Berk bridât in ben îlbenb ein. 3m Strome bricht fidh oielfacheS ©eleudgt

llnb plötzlich fängt auS eineS ©artend Tiefe
©in frembeS, toeheS Cieb ju klagen an,
JUS ob eS einem roeit ©erirrten riefe,'
©er nimmermehr nach ipaufe ftnben bann Qrmela SinBerg.

©te Sûmtgémaué.
211S 21lfreb 23rehm, ber befannte Tierforfdjer,

im Jahre 1867 bie Leitung beS berliner 21qua-
riumS übernahm unb gleichzeitig an ber Saraus-
gäbe feines „SIluftrierten TierlebenS" arbeitete,
befdjloffen brei übermütige ©tubenten, ben 300-
logen hereinzulegen.

©ie fingen eine fimple SauSmauS, färbten ihr
{Jell mit allen möglichen färben, banben um ihren
©djmanz ein 33üfcf>el ÜDlenfcgenboar unb tleb-
ten ihr auf ben Sopf ein zierMjeS, fronenartiges
©ebilbe, bag fie aus Säuten fetbft angefertigt
hatten, ©a bie SJbauS enttoeber gutmütig ober

fef)r Perängftigt mar, lieg fie fid) bad alles ruhig
gefallen unb fag ganz fdfüdjtern in einer ©de ber

231ed)fd)ad)tel, in bie man fie nach biefer feit-
fameri SftaSferabe getan hutte.

Sïlit biefer ©lechfdjadjtel erfchienen bie brei
©tubenten im 23erliner Slquartum, mo Sllfreb
©rehm tagsüber arbeitete.

„Sötein Serr," begann ber 2Bortfüf)rer ber brei,
„mir hoben gehört, bag ©ie ein 23udj über bad
Sehen ber Tiere herausgeben, ©a mir nun im
S3efig eines ganz fettenen ©remplareS ber afri-
fanifdjen Tiermelt finb, mödjten mir es Sgnen

Zum ©efdjenf machen, um ÎShnen unb ber -SBiffen-

fdjaft einen ©ienft zu ermeifen."
Sßäfjrenb biefer Einleitung padten bie beiben

anberen ©tubenten bie 23lecf)fcbad)tel, in ber fid)
baS 9RäuSd)en befanb, auS unb öffneten fie.

„SOTein ©nfel hat biefeS feltfame Tier in ©üb-
afrifa gefangen," erläuterte ber Sßortführer.
,,©ie ©ingeborenen nennen es bie SönigSmnuS.
©er Dtame geht Permutlid) auf bas fronenartige
©ebilbe gurüd, mit bem ber Sopf bes TiereS

gefdjmüdt ift."
©er Tierforfdjer fafj bie aufgeputzte DJlauS mit

groger 21nteilnafjme an, prüfte fie bon allen ©ei-
ten unb fütterte fie fd)lleg(id) mit Jîâfe. 23reljm
märe fein Qootoge gemefen, hätte er bie plumpe
Jälfcgung nid)t fofort erfannt; aber er lieg fid)

nichts anmelden, fonbern ftrid) nadjbenl'lid) feinen
©pitjbart unb tat, als märe biefe „RönigSmauS"
ein mahreS peltmunber.

„©S freut mid) ungemein, meine Serren," be-

gann er fdjliegüd), fcfjeinbar gerührt, „bag ©ie
biefeS ber SBiffenfdjaft bisher noch böllig unbe-
fannte Tier gerabe mir zum ©efdjenf machen. ©S

tut mir nur leib, bag id) mid) im 2Iugenblid fo

gar nid)t rebandjieren fann. Salt, bn fällt mir
eben ein; bitte marten ©ie einen Slugenblid,
meine Serren."

SItfreb 23ref)m nahm bie ©djadjtef mit ber

„SönigSmauS" an fid) unb berfdjmanb im 9te-
benzimmer. 97ad) menigen Slugenbliden fefjrte
er mit einem berfiegelten Schreiben zurüd, bas er
ben brei ©tubenten feierlid) überreichte.

„ÜRefjmen ©ie bieS, meine Serren, unb gehen
©ie bamit in meine SBofjnung. ©ort foil Tïhnen
mein ©iener geben, mas id) hier aufgefchrieben
habe. ÜRodjmalS bieten ©anf !"

2I1S bie brei ©tubenten an 23re()mS SauStür
ftingelten, öffnete ihnen ein SJtann, ber auSfah
mie ber IRiefe ©oliath- ©r hatte Sinne, fo ftarf
mie ztoei Säume, unb Sänbe, fo grog mie 2Ba-
genräber.

©in menig betroffen überreidjten fie bem ©ie-
ner ihren 23rief. ©er ©oliath rig ihn auf, über-
flog ben furzen Onhalt, ber aus bem lapibaren
©ag: „Sieber Johannes, berprügle mir bie brei
Serie!" beftanb, padte im nädjften Stugenbticf
zmei ber jungen Heute unb fd)(ug fie mit ben

Söpfen gegeneinanber, griff nadj bem ©ritten
unb marf baS Sleeblatt bie Treppe hinunter.

©amit mar aber bie ©ache nod) nicht abgetan,
benn als bie brei ©tubenten am nädjften Tag im
Sörfaal fagen, berichtete ihr ^rofeffor, ein

ffreunb 211freb 23rehmS, mährenb er bie brei

Sumpane auffallenb anblicfte, bag eS in 23erlin
'

fRhinozeroffe gäbe, bie auf — SOTäufefang auS-

gingen... S3, fr

S44 Irmelci Linberg: Gartensiedtung. B. F.: Die KönigSmaus.

Gartensiedlung.
Die Lauben liegen schon in tiefem Dämmern, An allen Pflanzen hängen noch die Dropsen
Umrankt von Kresse und von wildem Wein — Des letzten Regens, und es duftet feucht —
EsschweigtdasLand.NurnocheinleisesHämmern Ein Dampfer zieht vorbei — Motoren Klopfen
Vom fernen Werk bricht in den Abend ein. Im Arome bricht sich vielfaches Geleucht

Und plötzlich fängt aus eines Gartens Diese

Ein fremdes, wehes Lied zu klagen an,
Als ob es einem weit Verirrten riefe,
Der nimmermehr nach Hause finden kann Jrmela Linberg,

Die Königsmaus.
Als Alfred Brehm, der bekannte Tierforscher,

im Jahre 1867 die Leitung des Berliner Aqua-
riums übernahm und gleichzeitig an der Heraus-
gäbe seines „Illustrierten Tierlebens" arbeitete,
beschlossen drei übermütige Studenten, den Zoo-
logen hereinzulegen.

Sie fingen eine simple Hausmaus, färbten ihr
Fell mit allen möglichen Farben, banden um ihren
Schwanz ein Büschel Menschenhaar und kleb-
ten ihr auf den Kopf ein zierliches, kronenartiges
Gebilde, das sie aus Häuten selbst angefertigt
hatten. Da die Maus entweder gutmütig oder

sehr verängstigt war, ließ sie sich das alles ruhig
gefallen und saß ganz schüchtern in einer Ecke der

Vlechschachtel, in die man sie nach dieser selt-
samen Masterade getan hatte.

Mit dieser Blechschachtel erschienen die drei
Studenten im Berliner Aquarium, wo Alfred
Brehm tagsüber arbeitete.

„Mein Herr," begann der Wortführer der drei,
„wir haben gehört, daß Sie ein Buch über das
Leben der Tiere herausgeben. Da wir nun im
Besitz eines ganz seltenen Exemplares der afri-
kanischen Tierwelt sind, möchten wir es Ihnen
zum Geschenk machen, um Ihnen und der Wissen-
schaft einen Dienst zu erweisen."

Während dieser Einleitung packten die beiden

anderen Studenten die Blechschachtel, in der sich

das Mäuschen befand, aus und öffneten sie.

„Mein Onkel hat dieses seltsame Tier in Süd-
afrika gefangen," erläuterte der Wortführer.
„Die Eingeborenen nennen es die Königsmaus.
Der Name geht vermutlich auf das kronenartige
Gebilde zurück, mit dem der Kopf des Tieres
geschmückt ist."

Der Tierforscher sah die aufgeputzte Maus mit
großer Anteilnahme an, prüfte sie von allen Sei-
ten und fütterte sie schließlich mit Käse. Brehm
wäre kein Zoologe gewesen, hätte er die plumpe
Fälschung nicht sofort erkannt; aber er ließ sich

nichts anmerken, sondern strich nachdenklich seinen

Spitzbart und tat, als wäre diese „Königsmaus"
ein wahres Weltwunder.

„Es freut mich ungemein, meine Herren," be-

gann er schließlich, scheinbar gerührt, „daß Sie
dieses der Wissenschaft bisher noch völlig unbe-
kannte Tier gerade mir zum Geschenk machen. Es
tut mir nur leid, daß ich mich im Augenblick so

gar nicht revanchieren kann. Halt, da fällt mir
eben ein; bitte warten Sie einen Augenblick,
meine Herren."

Alfred Brehm nahm die Schachtel mit der

„Königsmaus" an sich und verschwand im Ne-
benzimmer. Nach wenigen Augenblicken kehrte
er mit einem versiegelten Schreiben zurück, das er
den drei Studenten feierlich überreichte.

„Nehmen Sie dies, meine Herren, und gehen
Sie damit in meine Wohnung. Dort soll Ihnen
mein Diener geben, was ich hier aufgeschrieben
habe. Nochmals vielen Dank!"

Als die drei Studenten an Brehms Haustür
klingelten, öffnete ihnen ein Mann, der aussah
wie der Niese Goliath. Er hatte Arme, so stark
wie zwei Bäume, und Hände, so groß wie Wa-
genräder.

Ein wenig betroffen überreichten sie dem Die-
ner ihren Brief. Der Goliath riß ihn auf, über-
flog den kurzen Inhalt, der aus dem lapidaren
Satz! „Lieber Johannes, verprügle mir die drei
Kerle!" bestand, packte im nächsten Augenblick
zwei der jungen Leute und schlug sie mit den

Köpfen gegeneinander, griff nach dem Dritten
und warf das Kleeblatt die Treppe hinunter.

Damit war aber die Sache noch nicht abgetan,
denn als die drei Studenten am nächsten Tag im
Hörsaal saßen, berichtete ihr Professor, ein

Freund Alfred Brehms, während er die drei

Kumpane auffallend anblickte, daß es in Berlin
Nhinozerosse gäbe, die auf — Mäusefang aus-
gingen... B. F.
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